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„iöeja, menn'd am (Snb nur ein ioofenfnopf
märe."

©er Stefromant hob ben <5tocf feiertief).

„Stein/' rief ber Sauer hurtig, „feib fo gut unb
bermanbelt mir bodj menigftend bic ïûrfalle ba

in (Selb!" Slber nié ber Stefromant bie ffalle ber-
toanbeln toollte, rief ber Sauer mieber: „Stein,
feib fo gut unb berïoanbelt mir menigftend bie

Süre in @olb!" SBie aber ber Stefromant ben

©teef mieber bob, lärmte ber Sauer: „Stein, feib
fo gut unb bergolbet mir gteidj bie ganje Ifjaud-
manb!"

©a ftieg auf ber ©träfe, nidjt meit meg, ein

©taubmirbeldjen auf.

„2(l)a," fagte ber Stefromant, „nun ift'd bobe

Seit, bag ici) mid) nad) Saufe madje; nun fann
id) (Sud) bie i)audmanb nidjt mehr bergolben."

2fegt befam ber Sauer Slngft, er fbnnte ben

ttnopf mit ben bier (Siemeriten umfonft in feinem
))of gehabt haben. „60 bergolbet mir benn

menigftend bie Sür!" rief er aud.

„Stein, fagte ber Stefromant, „id) babe aud)

baju feine Qeit mef)r."

„60 bergolbet mir menigftend bie ïûrfalle!"
„Stein," fagte ber Stefromant, „ed langt aud)

nicf)t mebr."

„60 bergolbet mir menigftend ben ifjofen-
fnopf!"

„Stein," fagte ber Stefromant, nad) bem rafd)
nabenben ©taubmirbel audfdjauenb, „nun habe

id) audj bißfür feine Seit mebr; benn bu meigt,
id) bebe 3U i)aufe in ber itüd)e ein ©onnermetter

überm ^euer, bad mug id) abnehmen, bebor'd

übergebet."

/fegt mürbe ed bem Sauer bimmelangft, ber

jauberfräftige ©tod möd)te if)m ungenügt meg-
geben. „©0 bergolbet mir menigftend bad Äaub-
blättlein, bad bort auf ber ïûrfdjmelle liegt!" rief
er aud.

„3a," fagte ber Stefromant, „bieju langt'd
nod)."

<£r berührte alfo mit bem itnopf feined ©toded
bad Äaubblättlein, bad aldbalb jünbgolbgelb
mürbe. SIber mie ber Sauer fünf bamad) greifen
mollte, fd)og ber ©taubmirbel baber unb nahm
ihm bad golbene Slättletn, auf bad fid) eben ein

brauner itäfer fegte, Per ber ijanb meg, unb ba

flog ed fdfon bod) im Sßinb, über Sanb unb

SBaffer meg, bem ©gelberge 311.

Unb aid fid) nun ber Sauer urnmanbte, um ftd)
nad) beta Stefromanten um3ufeben, mar ber

fpurlod betfdjmunben.
Söie er aber mieber, üöllig Perbugt, über ben

©ee glogte, bornierte ed mit einem SJtal, unb

banbfebrum fam'd böUpecf)fcfimar? über ben Sjod)-
egel, unb ef)e er'd fid) Perfab, trommelte ein

Inagel über fein #audbadj unb auf feinen itdpf,
aid ob im Gimmel eine ©teinfubre gebätbet mürbe.

©a tat ber Sauer einen Pölligen Huftfprung
unb lärmte: „^og ioagel abeinanber, nun ift ber

Stefromant bodj 311 fpät nadj £jaufe gefommen,
benn bad ©onnermetter ift ihm mabrbaftig her-
audgefotten!"
Sfuê bem 53anbe: „groOfarBenfäljnfein''. 23erlaçi £uBcr & (So.,
ftrauenfelb.

Verpaßter Anschluß
Sfijjc bon SOtatio ©djetret.

3m SBartfaal bed fleinen ©orfbabnbofed fag
ioand Seter fd)on eine gan3e Söeile. ©ag igm,
ber fdjon üänber unb SJteere burdjftreift bitte,
bad paffieren fonnte! ©en Sßedjfel bed ^ynf)rten-
planed batte er überfegen unb an bie SJtöglidj-
feit, bag ber ffmüfdjritt in feiner alten Heimat
aud) eingesogen, hatte er nidjt gebadjt. Stiebt

mehr bie alte Softfutfdje ful)r hinauf 311 feinem
iöeimatborfe, eine eleftrifdje Sahn nahm bie

bieten Behren biet mübelofer aid bie alten aud-

gebleuten Ißferbe! Unb barum mugte er nun hier
in biefem gottberlaffenen Sabnbof ftgen unb

marten, bid er Slnfdjiug befam! Stidjt einmal
mitten im ©orf ftanb ber fleine Saf)nf)of, nein,
nod) gut eine halbe Sßegftunbe bom erften @aft-
baud entfernt, unb hinauf mugte er beute nodj!
ifjeim in fein alted Saterbaud, bad er feit /fahren
nidjt mehr gefeben! 2Bad haben mol)l bie sehn

/fahre, feit er in bie meite SBelt 30g, alled
anberd merben laffen? (Sr hatte boef) bieled 3U-
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„Heja, wenn's am End nur ein Hosenknopf
wäre."

Der Nekromnm hob den Stock feierlich,

„Nein/' rief der Bauer hurtig, „seid so gut und
verwandelt mir doch wenigstens die Türfalle da

in Gold!" Aber als der Nekromant die Falle ver-
wandeln wollte, rief der Bauer wieder: „Nein,
seid so gut und verwandelt mir wenigstens die

Türe in Gold!" Wie aber der Nekromant den

Stock wieder hob, lärmte der Bauer: „Nein, seid

so gut und vergoldet mir gleich die ganze Haus-
wand!"

Da stieg auf der Straße, nicht weit weg, ein

Staubwirbclchen auf,

„Aha," sagte der Nekromant, „nun ist's hohe

Zeit, daß ich mich nach Hause mache) nun kann
ich Euch die Hauswand nicht mehr vergolden."

Jetzt bekam der Bauer Angst, er könnte den

Knopf mit den vier Elementen umsonst in seinem

Hof gehabt haben. „So vergoldet mir denn

wenigstens die Tür!" rief er aus.
„Nein, sagte der Nekromant, „ich habe auch

dazu keine Zeit mehr."

„So vergoldet mir wenigstens die Türfalle!"
„Nein," sagte der Nekromant, „es langt auch

nicht mehr."

„So vergoldet mir wenigstens den Hosen-
knöpf!"

„Nein," sagte der Nekromant, nach dem rasch

nahenden Staubwirbel ausschauend, „nun habe
ich auch hiefür keine Zeit mehr) denn du weißt,
ich habe zu Hause in der Küche ein Donnerwetter

überm Feuer, das muß ich abnehmen, bevor's
übersiedet."

Jetzt wurde es dem Bauer himmelangst, der

Zauberkräftige Stock möchte ihm ungenützt weg-
gehen. „So vergoldet mir wenigstens das Laub-
blättlein, das dort auf der Türschwelle liegt!" rief
er aus.

„Ja," sagte der Nekromant, „hiezu langt's
noch."

Er berührte also mit dem Knopf seines Stockes

das Laubblättlein, das alsbald zündgoldgelb
wurde. Aber wie der Bauer flink darnach greifen
wollte, schoß der Staubwirbel daher und nahm
ihm das goldene Blättlein, auf das sich eben ein

brauner Käfer setzte, vor der Hand weg, und da

flog es schon hoch im Wind, über Land und

Wasser weg, dem Eyelberge zu.
Und als sich nun der Bauer umwandte, um sich

nach dem Nekromanten umzusehen, war der

spurlos verschwunden.
Wie er aber wieder, völlig verdutzt, über den

See glotzte, donnerte es mit einem Mal, und

handkehrum kam's höllpechschwarz über den Hoch-
etzel, und ehe er's sich versah, trommelte ein

Hagel über sein Hausdach und auf seinen Kopf,
als ob im Himmel eine Stcinfuhregehäldet würde.

Da tat der Bauer einen völligen Luftsprung
und lärmte: „Potz Hagel abeinander, nun ist der

Nekromant doch zu spät nach Hause gekommen,
denn das Donnerwetter ist ihm wahrhaftig her-
ausgesotten!"

Aus dem Bande: „Frohfarbenfähnlein". Verlag Hubcr à Co.,
Frauenseld.

Verpaßter
Skizze von Maria Scherrer.

Im Wartsaal des kleinen Dorfbahnhofes saß

Hans Peter schon eine ganze Weile. Daß ihm,
der schon Länder und Meere durchstreift hatte,
das passieren konnte! Den Wechsel des Fahrten-
planes hatte er übersehen und an die Möglich-
keit, daß der Fortschritt in seiner alten Heimat
auch eingezogen, hatte er nicht gedacht. Nicht
mehr die alte Postkutsche fuhr hinauf zu seinem

Heimatdorfe, eine elektrische Bahn nahm die

vielen Kehren viel müheloser als die alten aus-

gedienten Pferde! Und darum mußte er nun hier
in diesem gottverlassenen Bahnhof sitzen und

warten, bis er Anschmß bekam! Nicht einmal
mitten im Dorf stand der kleine Bahnhof, nein,
noch gut eine halbe Wegstunde vom ersten Gast-
Haus entfernt, und hinauf mußte er heute noch!

Heim in sein altes Vaterhaus, das er seit Iahren
nicht mehr gesehen! Was haben Wohl die zehn

Jahre, seit er in die weite Welt zog, alles
anders werden lassen? Er hatte doch vieles zu-
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rüdgelaffen in bem fdjönen, gablidjen, obftbaum-

umftanbenen ©orfe auf bei: höge! 0b anbetet

bod) nod) mie früher fein modjte? Unb et bacgte

an 3tüei bunfetblaue Singen unb gellglängenbe

Qöpfe, bie luftig flogen/ toenn ein leicgtfügigeg
SJtägblein fünf bie ©trage hinunterlief, bie an

bet ©Item haug borbei ?ut ©d)u(e füf)tt? 0b fie

nod) 3U häufe mar, bie fdjöne, blonbe Sftargretg?
SBie unfteunblid) bod) fo ein fleineg SBarte-

gimmer fein fann, toenn man ©le gat toeitetju-
fommen unb bie ©egnfucgt nad) bem Qiele bie

Unruge bringt/ bie immer toieber auf bie geiget
ber Ugr fegen Void! ©ag tonnte eg bod) nicgt

allein fein/ toad ign enblid) toieber geimgesogen

gat in bag ftiUe, fcgöne ©orf feiner ihnbgeit,
bag blonbe/ getlglängenbe haar unb bie blauen

Slugen? Sr gatte in ber f^rembe bod) mand) fdjö-
neg SJtägblein gefegen!

©ämmerbunfel madjte ben Staum nod) nüdj-
ternet/ unb troftlog brannte bag fpärtidje fiidjt.
©ie Sure öffnete fid)/ ber diuftgug toegte fait
burd) bag unfreunblid)e Sßartelofal. gtoei

grauen in ber bäuerlichen Xracgt beg fianbeg

traten ein mit grogen henfelförben. hang tretet
erïannte fie toieber. SMuerinnen aug feinem hä-
matborfe. ©ie glatt geftridjenen haare burd)-

3ogen ©ilberfäben, unb bie ©efidjter trugen bie

©puren ber Oergangenen 3agre. ©ie untergiel-
ten fidj laut unb gefprädjig. hatte hang tßeter

recht gegört? 6g fiel ein Stame, ber ign fdjon

früger aufgorigen lieg/ ein SJtäbcgenname, ber

igm geute ben gan$en ïag im ©inne lag, je

megr er fid) ber heimat genägert gatte: SJtar-

gretg! — 6g toar in biefem ©efprädj 3toifd)en

ben beiben 23äuerinnen Oon hodjseit, Ïan3 unb

ffeft bie Siebe, Oom grogen ©lüd, bag ein armer
23auernfogn bag reiche SJtäbdjen mitfamt bem

grogen, fdjönen hof befommen gäbe, bietoeil

man im ©orf bod) immer gemuntelt gatte, fie

matte auf ben reichen hang ißeter, ber über bag

groge Sßaffer gegangen — fie gäbe mand) an-
bern freier auggefdjtagen — fie gatte aber auf
ben hang tßetet nodj länger marten tonnen unb

märe am 6nbe barob eine alte Jungfer gemot-
ben. ©in macferer, junger S3urfd> fei igt Slug-

ermäglter! ©ie jungen, reichen Sauetnfögne aug

ber ©egenb gotten eg 3mar nicgt recht begriffen.

bag fie juft biefen jungen ünecgt genommen
gäbe; aber man tönne nie miffen, bielleicht

juftament, med ber anbete fie fo im ©ticge ge-

taffen gäbe. — ©ie lauten Sßorte mibergaltten

gart unb lieblog in bem tagten SBarteraum. Sßie

hammerfcgläge fielen fie nieber auf hang iße-

ter, ber in Der ©cfe fag unb beffen ©egnfucgt nun
mie ein bermunbeter SJogel burd) bie halboffene
2üre ginaug in bag ©unfel ber gereinbredjenben

Stacht flatterte.
Signale ertönten, ©ie grauen Oerliegen ben

Slaum unb ad>teten feiner nicht. 6g mar eine

SBeile gan3 ftill. ©ag 3unegmenbe ©unfet tränt
atteg fiid)t auf, bag nod) matt burd) bie trüben

©djeiben bon braugen in bag 23agngoftofat tarn,

©ie legten Sßorte ber beiben 23äuerinnen fdjmcb-
ten nod) bergalten in ber betöraucgten fiuft.
hang ißeter mar eg, alg gätten biefe Sßorte unb

bag fd)tille fiadjen ber beiben grauen igm etmag

Sßunberbareg serftört. 6tmag £id)tbolleg unb

Suberfidjtlidjeg, bag ign in ber ffrembe bunh ade

fjägrniffe geleitet gatte. Sr fag immer nocg in
ber ©de unb horchte in bie Stille.

SJtigtrauifcg unb mürrifcg tarn ein Sagn-
beamter. Sr mufterte ben feltfamen fjremben,
ber bor fidj gin brütete, gob feine ©ienftlaterne
god) unb 3Ünbete igm ing ©efidjt. ,,-Sßenn ©ie
ben Slnfdjlug berpagt gaben, fo müffen ©ie ing

nage ©orf gegen, gier fönnen ©ie über SJtadjt

nicgt bleiben," fagte er etmag bormurfgbotl unb

beamteneifrig. — hang "Peter lüftete ben hat,
ftanb auf, nagm fein hnnbgepäd unb trat gin-
aug in bag ©unfel ber Stacht. — Sr fdjaute fidj

um, mo ber Sßeg 3um erften fianbgaftgof fügrt.e

unb fcgritt in feltfam, trüber Stimmung feineg

Sßegeg.

©rüben am hang frodj toie ein ©lüglourm in

grogen legren bie SSagn ginauf 3ur höge, mo

fein hämatborf im matten ©djein ber gerein-

gebrodjenen Stacgt frieblidj gerunter grügte.

hang "peter toanberte einfam. ©eine Schritte
bergallten auf ber garten Äanbftrage, unb bie

feuchte Stadjtluft füglte feine geige ©time. Qmie-

fad) gatte er ben Slnfcglug berpagt, unb er

füglte, bag igm bag hoppelte Serfäumnig bie

heimfegr nicgt fo freubboll geftaltete, mie er eg

fidj in ber ffrembe erträumt gatte.
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rückgelassen in dem schönen, hablichen, obstbaum-

umstandenen Dorfe aus der Höhe! Ob anderes

doch noch wie früher sein mochte? Und er dachte

an zwei dunkelblaue Augen und hellglänzende

Zöpfe, die lustig flogen, wenn ein leichtfüßiges

Mägdlein flink die Straße hinunterlief, die an

der Eltern Haus vorbei zur Schule führt? Ob sie

noch zu Hause war, die schöne, blonde Margreth?
Wie unfreundlich doch so ein kleines Warte-

zimmer sein kann, wenn man Eile hat weiterzu-
kommen und die Sehnsucht nach dem Ziele die

Unruhe bringt, die immer wieder auf die Zeiger
der Uhr sehen will! Das konnte es doch nicht
allein sein, was ihn endlich wieder heimgezogen

hat in das stille, schöne Dorf seiner Kindheit,
das blonde, hellglänzende Haar und die blauen

Augen? Er hatte in der Fremde doch manch schö-

nes Mägdlein gesehen!

Dämmerdunkel machte den Naum noch nüch-

terner, und trostlos brannte das spärliche Licht,
Die Türe öffnete sich, der Luftzug wehte kalt

durch das unfreundliche Wartelokal. Zwei

Frauen in der bäuerlichen Tracht des Landes

traten ein mit großen Henkelkörben. Hans Peter
erkannte sie wieder. Bäuerinnen aus seinem Hei-
matdorfe. Die glatt gestrichenen Haare durch-

zogen Silberfäden, und die Gesichter trugen die

Spuren der vergangenen Jahre. Sie unterhiel-
ten sich laut und gesprächig. Hatte Hans Peter
recht gehört? Es fiel ein Name, der ihn schon

früher aufhorchen ließ, ein Mädchenname, der

ihm heute den ganzen Tag im Sinne lag, je

mehr er sich der Heimat genähert hatte! Mar-
greth! — Es war in diesem Gespräch zwischen

den beiden Bäuerinnen von Hochzeit, Tanz und

Fest die Nede, vom großen Glück, daß ein armer
Bauernsohn das reiche Mädchen mitsamt dem

großen, schönen Hos bekommen habe, dieweil

man im Dorf doch immer gemunkelt hatte, sie

warte auf den reichen Hans Peter, der über das

große Wasser gegangen — sie habe manch an-
dern Freier ausgeschlagen — sie hätte aber auf
den Hans Peter noch länger warten können und

wäre am Ende darob eine alte Jungfer gewor-
den. Ein wackerer, junger Bursch sei ihr Aus-
erwählter! Die jungen, reichen Bauernsöhne aus
der Gegend hätten es zwar nicht recht begriffen,

daß sie just diesen jungen Knecht genommen
habe) aber man könne nie wissen, vielleicht

justament, weil der andere sie so im Stiche ge-

lassen habe. — Die lauten Worte widerhallten
hart und lieblos in dem kahlen Warteraum. Wie

Hammerschläge fielen sie nieder auf Hans Pe-
ter, der in ver Ecke saß und dessen Sehnsucht nun
wie ein verwundeter Vogel durch die halboffene
Türe hinaus in das Dunkel der hereinbrechenden

Nacht flatterte.
Signale ertönten. Die Frauen verließen den

Naum und achteten seiner nicht. Es war eine

Weile ganz still. Das zunehmende Dunkel trank

alles Licht auf, das noch matt durch die trüben

Scheiben von draußen in das Vahnhoflokal kam.

Die letzten Worte der beiden Bäuerinnen schweb-

ten noch verhalten in der verbrauchten Luft.
Hans Peter war es, als hätten diese Worte und

das schrille Lachen der beiden Frauen ihm etwas

Wunderbares zerstört. Etwas Lichtvolles und

Zuversichtliches, das ihn in der Fremde durch alle

Fährnisse geleitet hatte. Er saß immer noch in
der Ecke und horchte in die Stille.

Mißtrauisch und mürrisch kam ein Bahn-
beamter. Er musterte den seltsamen Fremden,
der vor sich hin brütete, hob seine Dienstlaterne
hoch und zündete ihm ins Gesicht. „Wenn Sie
den Anschluß verpaßt haben, so müssen Sie ins

nahe Dorf gehen, hier können Sie über Nacht

nicht bleiben," sagte er etwas vorwurfsvoll und

beamteneisrig. — Hans Peter lüftete den Hut,
stand auf, nahm sein Handgepäck und trat hin-
aus in das Dunkel der Nacht. — Er schaute sich

um, wo der Weg zum ersten Landgasthof führte
und schritt in seltsam, trüber Stimmung seines

Weges.
Drüben am Hang kroch wie ein Glühwurm in

großen Kehren die Bahn hinaus zur Höhe, wo

sein Heimatdorf im matten Schein der herein-
gebrochenen Nacht friedlich herunter grüßte.

Hans Peter wanderte einsam. Seine Schritte
verhallten auf der harten Landstraße, und die

feuchte Nachtluft kühlte seine heiße Stirne. Zwie-
fach hatte er den Anschluß verpaßt, und er

fühlte, daß ihm das doppelte Versäumnis die

Heimkehr nicht so freudvoll gestaltete, wie er es

sich in der Fremde erträumt hatte.
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